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„Ich mag alles, was keinen Stil hat: Wörterbücher,  
Fotos, die Natur, mich und meine Bilder. (Denn Stil ist 
Gewalttat, und ich bin nicht gewalttätig).“

Gerhard Richter, Notizen 1964–1965
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DER   BESTECHENDE   ZUFALL – SPIEL   ODER   ABSICHT
KOOPERATION MIT DER KUNSTSAMMLUNG DES LANDES OÖ UND
DEM OÖ KUNSTVEREIN ZUM LEBEN UND WERK VON ANTON LUTZ



Den KünstlerInnen wurde Gelegenheit geboten, das eigene Werk in seinen  
Dimensionen – im Sinne einer Wandelbarkeit und in Verknüpfung mit dem  
eigenen Leben – zu entwickeln und die eigene Arbeit in einem anderen Licht zu 
betrachten.
Somit ist das verwirklichte Projekt eine Standortanalyse, losgelöst vom  
laufenden Schaffensprozess der Teilnehmenden, mit dem Zweck, neue Aspekte 
auszuloten, inklusive dem Hintergedanken, Themen erarbeiten zu können, die 
einzelne als sperrig oder schwierig empfinden.
Die Bandbreite der ausgestellten Arbeiten entstand, dem heutigen Kunst- 
verständnis entsprechend, konstruktiv aus verschiedenen Ebenen, um zu  
Diskurs mit Publikum und  Ausstellungsbetrachtern einzuladen. Es oblag 
den KünstlerInnen, aus der eigenen „Box” herauszusteigen und den Grad der  
Neufindung zu bestimmen.

Die Ausstellung will damit auch „die Kunst“ selbst widerspiegeln, will auch das 
Problem des Fragmentarischen, das allen Kunstwerken innewohnt, behandeln. 
Wann ist etwas fertig? Verpasst ein Kunstschaffender den rechten Moment,  
aufzuhören, oder fehlt noch die Bereitschaft für ein Beenden?

Barbara Kuebel und Birgit Schweiger | Kuratorinnen des Projektes | März 2017

DER BESTECHENDE ZUFALL – SPIEL ODER ABSICHT
Kooperation mit der KUNSTSAMMLUNG und dem OÖ Kunstverein zu Anton Lutz
 
Bereits 2014 gab es eine umfangreiche Retrospektive zum Werk Anton Lutz‘, 
dessen Schaffen geprägt ist von malerischem Spiel mit dem Licht und der  
Umsetzung in seinen Hauptthemen Landschaft, Stillleben, Porträt, Akt.
Im aktuellen Kooperationsprojekt war es den beiden Kuratorinnen wichtig, einen 
Anknüpfungspunkt zu Anton Lutz zu finden und diesen mit den teilnehmenden 
Kunstschaffenden weiterzuentwickeln.
Anton Lutz (1894–1992) erlebte den Hauptteil seines Künstlerlebens in einer 
Zeit großer Umbrüche und damit in einer künstlerisch sehr herausfordernden 
Zeit. Wie sehen die mitwirkenden KünstlerInnen ihren Werkfindungsprozess, 
wo liegen die relevanten Kriterien in Bezug auf eigene Lebens- und Arbeitsum- 
stände, um zum Werk zu kommen? Bei Bourdieu?
Im Lauf des Projekts „Anton Lutz“ wurden spielerisch produktive Aspekte der 
Werkfindung mit den teilnehmenden KünstlerInnen herausgearbeitet und zur 
Diskussion gestellt.
Anton Lutz’ Werk diente als Ausgangspunkt, um die komplexe Natur des Werkes 
nach einem Gesichtspunkt zu entwickeln und so die Brücke zur Qualität Licht bei 
Anton Lutz zu bauen. Ziel war, einer Immaterialität bzw. einer Eigenschaft ein 
Medium bzw. eine Form der Repräsentation gegenüberzustellen.
Die Ausstellung ist somit der Versuch einer Kartografierung neuerer, heutiger  
Positionen, ans Licht gebracht von regionalen und internationalen  
Kunstschaffenden.



Erster Gedanke Elfe Koplingers war, ein Bild zu malen. So 
wie meist.
Die Einladung – fast schon Aufforderung – der Kurator- 
innen, dieses eine Mal aus der eigenen Box herauszu- 
steigen, bot willkommene Gelegenheit, Ungewohntes zu 
versuchen. Ergebnis: ein Kleininstallationsstillleben.
Dass auch hier, wie bei vielen Arbeiten der Künstlerin,  
gesellschaftspolitische Kritik und Satire nicht zu kurz  
kommen mögen, war dringendes Bedürfnis.

ANEMONEN VOR DEM TRAUNSTEIN
Anton Lutz wählte edlere Behältnisse als Mülipitsch‘n,  
geschmeidigere Blumen als die vorliegenden, lieblichere  
Arrangements mit sonnigen Wänden. Er malte nie  
Interieurs mit Fensterlandschaften.
Trotzdem kann hier mit Fug und Recht von einem Lutz-Still-
leben gesprochen werden.

ELFE  KOPLINGER
*1954 in Linz
lebt und arbeitet
in Linz

Elfe Koplingers Metier ist die 
Malerei, das Zeichnerische, 
das Grafische. Der Schwer-
punkt liegt zurzeit auf Kohle- und Kreidearbeiten, 
deren Trägermaterial papiergekleisterte Untergründe 
verschiedenster Art sind. In reduziertem, krakeligem 
Strich finden sich Köpfe, Figuren, Szenen.  
 
Auswahl Ausstellungen und Beteiligungen:
Galerie Vereinigung Kunstschaffender bvoö Linz | 
Galerie Hofkabinett Linz | Galerie Paradigma Linz | 
Jägermayrhof Linz | Galerie 44er-Haus Leonding | 
Galerie Forum Wels | Stiftervilla Kirchschlag | Galerie 
Papierwelten Steyrermühl | d’Zuckerfabrik Enns |  
Galerie Schloss Ennsegg Enns | Galerie Cart Pregar-
ten | Galerie Centrum Graz | 1–3 Bad Hofgastein | Ufer-
stöckl Wallsee | Galerie Kunstforum Salzkammergut
 	
Vertreten in privaten und öffentlichen Sammlungen: 
Die Kunstsammlung OÖ | Stadt Linz | Stadt Leonding 

www.elfe-koplinger.net

ANEMONEN VOR DEM TRAUNSTEIN
Objektinstallation

Foto: Walter E. Blumberger
ca. 180 x 120 cm | 2017



LUX
„In den Werken von Anton Lutz ist das Element ‚Licht‘ ein 
wesentliches Stilmittel, um seinen Stillleben, Akten, Land-
schaften einen spezifischen Ausdruck zu verleihen.
Obwohl auch ich im Diptychon ‚Lux‘ eine reale Gegebenheit 
zum Vorwand nehme, wird bei mir das Licht (= Lux) zum 
Hauptakteur.“                                         Susanne Purviance

SUSANNE PURVIANCE
*1954 in Linz
lebt und arbeitet
in Linz

Susanne Purviance studierte 
von 1974 bis 1979 an der 
heutigen Kunstuniversität 
Linz (damals Hochschule für künstlerische und 
industrielle Gestaltung).
Seit Abschluss ihres Studiums zahlreiche Ausstel-
lungen im In- und Ausland.
Werke von Purviance befinden sich in öffentlichen 
und bedeutenden privaten Sammlungen, wie in der 
Sammlung Dr. Leopold, Wien.
Die spannende Gratwanderung zwischen gegen-
ständlich expressiver und abstrakter Malerei ist ein 
Parameter für die Werke der Künstlerin Susanne 
Purviance. Durch ihre kraftvolle Malerei zeigt sie 
dem Betrachter neue Bildwelten. 

www.purviance.at

LUX
Diptychon | Öl auf Leinwand

100 x 80 cm und 80 x 80 cm | 2015



AUSTÜCK - MITTERWASSER
Pigment auf Leinwand, reine Pleinairmalerei

80 x 70 cm | 2014

BACK TO THE ROOTS 
Im Spannungsfeld der Pleinair- und Studiomalerei.

„Für mich ist das Naturstudium eine wesentliche Grund- 
lage der Studiomalerei. Freiluft- und Ateliermalerei stehen  
im Spannungsfeld der bildnerischen Erfahrung im  
‚Draußen‘ und ‚Drinnen‘. Im konkreten Fall in der unmit-
telbaren Auseinandersetzung mit der bedrohten Au, zum 
Naturschutzgebiet erklärt, aber von Straßen, Gewerbe und 
Lärm umzingelt. An beiden Schauplätzen der Arbeit wird 
in Form von Trial and Error evaluiert, variiert, verworfen, 
behalten und schließlich interpretiert. Gegensätze zwischen 
spontanem Reagieren im Freien und konzeptuell Geplantem 
in der Kapsel Atelier werden ausgelotet und ergänzen sich.
Dieser Vorgang ist für mich spielerisch, forschend mitunter 
an meine Kindheit erinnernd, ein ‚Back to the Roots‘. Aus 
dem Spiel wird Absicht – zur Form manifestiert.“

Robert Oltay

ROBERT OLTAY
*1961 in Aachen (DE)
lebt und arbeitet
in Linz

1979  Studium an der Hoch-
schule für künstlerische und 
industrielle Gestaltung, der 
heutigen Kunstuniversität 
Linz, Meisterklasse Malerei und Graphik
1986  Diplom, seither freischaffender Maler und 
Graphiker
2000–2012  Präsident der Berufsvereinigung  
Bildender Künstler Oberösterreichs, BVOÖ

Auszug Publikationen:
1998  „Robert Oltay“, Mag. Dr. Assmann, Mag. Hoch-
leitner, Arbeiten aus dem Zeitraum von 1992–1998
2009  „Kunstflow 09, Linz 2009 Kulturhauptstadt 
Europas“

Vertreten in privaten und öffentlichen Sammlungen: 
Die Kunstsammlung OÖ | Lentos, Kunstmuseum Linz |  
Nordico, Stadtmuseum Linz | Museum Angerlehner, 
Thalheim bei Wels | Albertina | Linz AG

www.robertoltay.at

AUSTÜCK - MITTERWASSER
Pigment und Öl auf Leinwand, Pleinair- und Ateliermalerei
125 x 84 cm | Juli 2015



WALD MIT THRON
Artpen auf Bütten

75 x 143 cm | 2017

WALD MIT STÜHLEN
Artpen auf Bütten

75 x 143 cm | 2016

WALD
„In einer Phase des Rückzugs habe ich mit der Serie ‚Wald‘ 
begonnen. War das Zeichnen in dieser für mich weitgehend 
unerprobten Technik von feinen Schraffuren anfangs ein 
hauptsächlich meditativer Vorgang, entwickelte es sich zu 
einer anregenden Aufgabe mit Überraschungspotential. 
Das mir vertrautere Medium Malerei verlangt stets nach 
Entscheidungen, diese Zeichnungen hingegen fordern – 
nach Fertigstellung des Entwurfs – wegen ihres Formats 
ein Ausarbeiten von Teilstücken. Da dabei nie das Ganze im 
Blickfeld liegt, offenbart sich das Gesamtergebnis erst aus 
einer gewissen Entfernung. 
War ich anfangs vor allem auf die Räumlichkeit konzent-
riert, zeichnete sich das Thema Licht im Wald bald als 
Hauptmotiv ab: Der Wald als ‚Wohnzimmer‘, als erweiterter 
Lebensraum – und eben ein mögliches Rückzugsgebiet.“ 

Veronika Merl

VERONIKA MERL
*1957 Schweden
lebt und arbeitet
in Linz/Urfahr

1976–1981  Hochschule
„Mozarteum“ Salzburg
Diplom Studium Bühnenbild/Kostümentwurf
5 Jahre Theaterarbeit: Bühnenbild, Kostüm, Requisite
1986–87  Aufenthalt in Nord- und Mittelamerika
1987  Beginn Ausstellungstätigkeit: Textil, Zeichnung, 
Malerei

Auswahl Ausstellungen und Beteiligungen:
Galerien Hofkabinett | Paradigma | BVOÖ | Eder 
in Linz | Landesgalerie Linz | Künstlerhaus Wien | 
„Totalitarian Zone“ Prag | Galerie der Stadt Bursa, 
Türkei | Gallery onetwentyeight, New York  
(Ankauf von Zeichnungen durch Sol LeWitt)

TV-Ausstrahlungen: 
Porträts „Aus reiner Gegenwart“ und „Kopfstücke“, 
Dorf-TV
Arbeitsstipendien:
Gmunden | Krumau (CZ) | Malo (I)

www.veronika-merl.at



NICOLA 
HACKL-HASLINGER
*1974 in Linz
lebt und arbeitet
in Linz/Großamberg

Höhere Bundeslehranstalt 
für Kunstgewerbe, Gold-
schmiedeschule El-Drobny, 
Prager Fotoschule Österreich

Ein immer wiederkehrendes Motiv stellt das Abbilden
innerer Geistes- und Gefühlswelten dar. In den größ-
tenteils monochromen Arbeiten werden Menschen,
Gegenstände des Alltags sowie Abstraktes sanft
eingebettet in die philosophische Betrachtungswelt
der Künstlerin.

Auswahl Ausstellungen und Beteiligungen 2016:
„Kunstsalon 2016“, Landesgalerie Linz | „Die Macht
der Gier“, Galerie Sala terrena, Klosterneuburg |
Kunstmesse „ARTMUC”, Praterinsel, München

Vertreten in privaten und öffentlichen Sammlungen: 
Galerie der Moderne, Klosterneuburg | Stadt Linz

www.nh-h.at

THE WAY
In der Fotografie basiert der gesamte physikalische Prozess  
auf Licht. Licht beim Betätigen des Auslösers, Licht beim 
Entwickeln des Bildes. Vor über einem Jahr entdeckte  
Nicola Hackl-Haslinger die Technik der Fotogravur für sich, 
ihre Leidenschaft für diese Kombination aus alten und 
neuen Techniken war entfacht, doch die Druckergebnisse 
waren ernüchternd. Wo lagen die Fehler? Im Druck des  
Diapositives, in einer falsch berechneten Graduationskurve,  
in der Belichtung der Platte oder doch im eigentlichen 
Druckvorgang mit ihrer Presse aus dem Jahr 1900? Es 
flossen Zeit und Geld, der Prozess war geprägt durch  
immer wiederkehrende Rückschläge. Doch plötzlich der 
große Lichtblick – der Durchbruch war geschafft.
Das Motiv selbst entstand während eines Waldspazier-
gangs, Nebel zog auf, mystische Stimmung machte sich 
breit, und auch hier spielt – wie bei vielen Werken Anton 
Lutz‘ – das Licht eine bedeutsame Rolle.

THE WAY 
Fotogravur, Öl 300 g/m² Somerset Bütten | 26,5 x 16,5 cm | 2017



HYBRIDE
„Hybride“ ist die Bezeichnung für eine Werkserie, die alte 
und neue Technologien der bildenden Kunst zusammen-
führt, sodass eine Mischform entsteht, die neue Möglich-
keiten des bildnerischen Gestaltens eröffnet. Malerei – vor 
allem mit Werkzeugen, die jahrhundertelange Tradition 
haben – wird mit neuen Technologien wie Digitalfotografie  
und Pigmentdrucken konfrontiert, kombiniert, ergänzt oder 
gegenseitig schichtweise überlagert. Aber nicht die Gegen-
sätzlichkeit, sondern das spielerische Miteinander steht im 
Vordergrund. Herausfiltern und Verstärken von vorgefun-
denen Strukturen sowie Zufall sind Einflussgrößen in der  
Umsetzung, die sowohl im fotografischen Prozess, im 
Druckvorgang oder in der malerischen Nachbearbeitung 
zum Einsatz kommen. Neben der Wirkung von Einzelbildern 
lassen die Kombinationen zu Bildgruppen die Möglichkeit 
des integralen Zusammenspiels und damit auch sequenzielle  
Lesarten zu.

ECKART SONNLEITNER
*1963 in Lasberg
lebt und arbeitet
in Linz

Studium Malerei und Grafik, 
Hochschule für Gestaltung 
Linz

Künstlerische Arbeitsbereiche:
1994 – 1998  Aspekte der Landschaftsmalerei
1999  Farbfelder und Farbräume
2000/08  Werkserie „Köpfe“ in klassischen Mal-, 
Misch- und Drucktechniken sowie Eitempera 
2010  bildnerischer Einsatz der Fotografie, Video
2011  „Linien“, von der japanischen Kalligrafie 
beeinflusste Bildschöpfungen
2014  „Hybride“, digitaler Fotografie und Malerei
2016  Vorbereitungsarbeiten zur Integralen Kunst, 
„Ganzungen“ jenseits dualistischer Modelle

Vertreten in privaten und öffentlichen Sammlungen: 
Die Kunstsammlung OÖ | Sammlung Stift 
Seitenstetten | Nordico, Stadtmuseum Linz | 
Museum Angerlehner, Thalheim bei Wels

www.eckartsonnleitner.com
Sammlung HYBRIDE

Malerei und Fotografie | 20 x 28,6 cm, 16 x 18,5 cm, 10 x 15 cm, 10 x 15 cm, 33 x 46,5 cm | 2016



ANDERERSEITS 
Bildobjekt gerahmt, Druckstock genagelt,

Nägel auf Holzplatte | 43 x 53 cm | 2017

EINERSEITS
Bildobjekt gerahmt, Schaffell, Holzschnitt,
Druck auf Büttenpapier | 43 x 53 cm | 2017

Mit welchen Mitteln kann man Gedanken zu Anton 
Lutz sichtbar ins Licht der Außenwelt bringen? Welche  
Möglichkeiten abseits der gewohnten Arbeitsweise stehen 
zur Verfügung?
Birgit Schweiger erlegte sich für dieses Projekt neue  
Regeln auf, sie entzog sich Farbe und Pinsel und ebenso 
das gewohnte Medium Leinwand.

EINERSEITS: 
Der Künstler, leicht überheblich, in „Watte“ gepackt. Eine 
spürbar abgehobene Wohlfühl- und Gewohnheitszone. Im 
Porträt durch die Wahl der Mittel die Darstellung von Licht 
und Schatten.

ANDERERSEITS: 
Der Künstler, im Experimentierstadium, „genagelte“ 
Schwierigkeiten, Angst vor dem Ungewissen, ins Gesicht 
geschnitten.

BIRGIT SCHWEIGER
*1970 in Ried i. Innkreis
lebt und arbeitet in
Lichtenberg/Linz

Ausbildung u.a. bei 
Dietmar Brehm, Xenia 
Hausner, Anton Petz

Birgit Schweiger arbeitet üblicherweise mit Öl- und 
Acrylfarben auf Leinwand. Meist großformatige, 
farbkräftige, figurative Bilder.

Auswahl Ausstellungen und Beteiligungen:
2017 Tabakfabrik Linz „Tobacco Dancers“, Einzel- 
ausstellung | 2016 Galerie MAX-21, Deutschland |  
2016 Galerie Seywald, Salzburg, Einzelausstellung | 
2014 „YENERGY“ Silent Green Kulturquartier, Berlin
Vertreten in privaten und öffentlichen Sammlungen: 
Museum Angerlehner | Kunstsammlung d. Stadt Linz
Preise und Auszeichnungen:
2016 Preis Ausschreibung Windkraft-Kunst Wett- 
bewerb | 2016   1. Preis Ausschreibung Attersee-
schifffahrt | 2014 Energiewendekunst Berlin  
Ausstellung | 2014 Finalist The Artist´s Magazine

www.birgitschweiger.com
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ICH MÖCHTE MEHR UND REISS AN MEINER...
„Ich reiße am Bestehenden, kratze an der Oberfläche, ... da 
frag ich mich, .... wie weit möchte ich gehen und wie viel 
gebe ich von mir preis?
Begrenzungen reißen auf, ich möchte unter die Haut sehen, 
dabei durchbreche ich Grenzen. Unbeachtetes bleibt. Was 
im Hintergrund funktioniert, Bestand hat und gestaltet, 
nimmt vordergründig zunehmend Raum ein. Als Künstle-
rin stelle ich mir existentielle Fragen, die sich in meinem 
Werk widerspiegeln. Während der Performance ergeben 
sich Fragen für die Zusehenden. Ist das ein Portrait einer 
Künstlerin, die nicht ‚oberflächlich‘ bleibt, sich öffnet und 
dabei sowohl akustisch wie physisch den Raum einnimmt?
Was bleibt? Unbeachtetes, Rahmen, Verbindungen oder 
auch Rahmenbedingungen, symbolisiert durch Nähte, die 
zusammenhalten.“		          Christa Pischmann

CHRISTA PITSCHMANN
*1971 in Freistadt
lebt und arbeitet
in Linz
		
Studium 2001–2008  
Bildende Kunst, Bildhau- 
erei/Transmedialer Raum,  
Universität für künstlerische und industrielle  
Gestaltung Linz 

„Ich verstehe mich als bildende Künstlerin, die 
durch Verwendung verschiedener Medien existen-
tiellen Fragen nachspürt. Die Frage nach dem, was 
bleibt, ist zentral. Der Fokus auf die eigene Person 
führte mich zur Performance.“    Christa Pitschmann

„Sie geht in radikaler Weise an die Grenzen physi-
scher und geistiger Möglichkeiten, sie übersteigt 
das, was der Mensch aus eigenem Vermögen zu tun 
befähigt ist, und überlässt sich einer anderen Kraft. 
Ihre Kunst ist eine Suche nach dem Leben selbst 
und nach dem, woraus wir leben.“       Robert Moser

www.christaistleitner.at
ICH MÖCHTE MEHR UND REISS AN MEINER...

Performance | 2017



ROBERT MOSER
*1964 in Steyr
lebt und arbeitet
in Steyr

Studium der Bildhauerei 
an der Hochschule  
Mozarteum in Salzburg 
bei Prof. Ruedi Arnold
1992  Diplom
seit 1986  Ausstellungen im In- und Ausland

Vertreten in privaten und öffentlichen Sammlungen: 
Stadt Salzburg | Land Oberösterreich | Stadt Steyr |  
Stadt Puchheim | Schloss Zell | Bundesministerium 
für Landesverteidigung | Bundesministerium für 
Justiz | Land Tirol | Pfarre Christkindl | Diözese Linz

Zahlreiche Preise, Stipendien, Einladungen, Werke 
im öffentlichen Raum sowie umfangreiche Publi- 
kationen finden sich in Robert Mosers Biografie.

www.robert-moser-atelier.at

ZUM HIMMEL ERHOBEN
Robert Mosers Denken ist laut eigener Definition eher von 
der Bildhauerei und weniger von der Malerei geprägt. Doch 
ergeben sich insbesondere bei großen bildhauerischen  
Arbeiten auch „malerische” Fragen. Er zeigt eine 28- 
seitige Broschüre als Rückschau der Rauminstallation 
„Zum Himmel erhoben“ (At Home Gallery Samorin, ehema-
lige Synagoge) sowie deren Entstehung. Licht, Raum und 
Stille waren Themen dieser Installation. Enthalten ist ein 
Beitrag von Wilhelm Pfeistlinger, der mit tiefer Kenntnis aus 
seiner eigenen Erfahrung die Prozesse bei der Entstehung 
von Kunst thematisiert und somit gleichzeitig auch die  
Genese des Samorin-Oktogons veranschaulicht hat.
Pfeistlinger: „Wo Gefahr ist, wächst aber das Rettende 
auch. Der berühmte Anfang der Hymne ‚Patmos‘ von Fried-
rich Hölderlin scheint mir wie eine Art Überlebensgleichung, 
eine Überlebensgleichung gerade der vielleicht am meisten 
Gefährdeten: der Künstler.“

ZUM HIMMEL ERHOBEN
Rauminstallation, At Home Gallery Samorin | Broschüre, 28 Seiten, A4 Format | 2016



BARBARA KUEBEL
*1969 in Linz
lebt und arbeitet
in Aesch, Baselland (CH)

Studium der Bildnerischen 
Erziehung und Werkerziehung/
Akademie der Bildenden 
Künste Wien
Studium der Malerei bei Anton Lehmden/Akademie 
der Bildenden Künste Wien
Studium der Psychologie in Großbritannien und 
den USA 

Bundesstipendium Atelier Neuhauserstadel, Institut 
Hartheim Oberösterreich
„Facetten”, Literarisches Jahrbuch der Stadt Linz
„Nach festen Regeln 1” Galerie im Moviemento/Linz
„Nach festen Regeln 2” Galerien der Bibliotheken in 
Linkoping, Norkoping/Schweden
„Singers From Outer Space” Xylon International,
Fondation Fernet Branca
„Geschnitten? oder Ungeschnitten?” Gemeinschafts-
ausstellung mit A. Gafner, E. Gallizzi und I. Wydler in 
der Galerie Art and Vision, Bern (CH)

www.barbarakuebel.com

MALEN UND NICHT MALEN, WAS IST 
„Malen und nicht malen, was ist” beschreibt die Umstände 
einer gewöhnlichen, modernen Familienkonstellation durch 
eine tagebuchartige Dokumentation.
„Malen, was ist” geht der Tiefenformel klassischer Öl- 
portraits und der zeitlosen Starre, die sie beim Betrachter  
auslösen, auf den Grund. Der Übergang zwischen Skizze  
und Ölportrait bezeichnet den Zwischenstatus des  
Moments – einer „zufälligen” Bleistiftskizze und dem „ab-
sichtlichen” Ölbild. „Nicht malen, was ist” stellt fest, dass 
im Ölbild die emotionelle Komponente der Wahrheit verloren 
geht, um sich einer oberflächlichen Formel zu verschreiben. 
Es ist nicht die vorgefasste Vorstellung des Bildes, die die 
Bildstärke ausmacht. Der Hintergrund, weggelassen oder 
gemalt, gibt Hinweis darauf, wie eine Person malerisch  
eingefangen werden kann.  

THE HOMECOMING 2
Öl auf Leinwand | 60 x 60 cm | 2017

THE HOMECOMING 1
Graphit auf Papier | 100 x 120 cm | 2017



DIE LEICHTIGKEIT DES SEINS/WAS IST ÄSTHETIK?
„Die Leichtigkeit des Seins“ und „Was ist Ästhetik?“  
Diese zwei Fragen sind nicht nur für das menschliche Leben  
allgemein, sondern vor allem auch für die Arbeit von 
Künstlerinnen und Künstlern von großer Bedeutung. In 
deren Schaffen liegt die Kraft, auch unerfreuliche gesell- 
schaftliche und politische Entwicklungen aufzugreifen, 
auszudrücken und ihnen Aufmerksamkeit zu verleihen.
Diese Arbeit widmet sich der Ästhetik sowie der Leich-
tigkeit des Seins und ist sich ihrer „Blindheit“ gegenüber  
anderen bedeutenden Themen bewusst. Diese Blindheit  
erlaubt aber, die Sinne auf andere Impulse zu richten, 
wie etwa auf die Schönheit der Natur, des menschlichen  
Körpers und des Kosmos‘. 
Auch Anton Lutz verstand es, Ästhetik in seinen Werken 
auszudrücken, jedoch ohne Reflexion der Zeiten, in denen 
seine Werke entstanden.

DIE LEICHTIGKEIT DES SEINS/
WAS IST ÄSTHETIK?

Mischtechnik auf Holzrahmen, Acryl,
Schichten aus handgeschöpftem Papier, Kohle

80 x 120 cm | 2017

ELLE FEE
*1979 in Stockerau
lebt und arbeitet in 
Alkoven und Linz

Naturerlebnisse und Tier-
motive sind seit jeher  
wesentliche Themen 
menschlichen Kunstschaf-
fens. Naturmotive dominieren auch die Arbeiten von 
Elle Fee. Mit ihren Zeichnungen, Lichtobjekten und 
ihrer Malerei will sie den Menschen diese Verbun-
denheit ins Bewusstsein rufen.
Die Werke von Helena Maria Christina Sternstaub 
a.k.a. Elle Fee sind geprägt von detailreichen Akt- 
und Naturstudien, die collageartig mit archetypi-
schen Symbolen und Schriftbildern sowie Motiven 
des Kosmos verbunden werden. 
Ihre Arbeiten sind inspiriert von Liebe und Natur, 
der Evolution des Kosmos‘ und der Vielfalt des 
Lebens. Mit ihren Collagen will sie Aspekte des 
menschlichen Daseins, das ebenfalls aus Schich-
tung unterschiedlicher Wirklichkeits- und Bezie-
hungsfelder besteht, aufgreifen.

www.ellefeeart.com



FRANZ HOCHREITER
*1959 in Linz/Urfahr
lebt und arbeitet 
in Walding

Studium an der Hoch- 
schule für künstlerische und 
industrielle Gestaltung, der 
heutigen Kunstuniversität 
Linz
1987 Diplom, Bildhauerei

Künstlerische Arbeitsbereiche:
Zeichnung | Malerei | Plastik | Objekt | Fotografie

www.diekunstschaffenden.at/franzhochreiter.htm

FLUKTUATION
Wie sich ästhetische Widerstände in der Zeichensprache  
auflösen!

Begegnung mit dem Unvertrauten:

„Ich verdrehe die Augen und setze mich einem naiven, 
selbstvergessenen Spiel aus.
Eine Kettenreaktion unsicherer Reize verschmilzt alle  
Ausstattungselemente zum Verweisbild. Das geschieht nicht 
durch Abbilden, sondern aus einem inneren Sichsehen, das 
vor allem visuelle Kontrolle der eigenen Erscheinung ist. 

Eine Nachahmung unter der Haut. 
Alle Vorbilder verschwinden in den Inhalt, den es inszeniert. 
 
Was bleibt: 
Ein Widerstandsmoment – dem fertigen Bild zu entkommen.“ 
				                  Franz Hochreiter

FLUKTUATION
Mischtechnik | 150 x 100 cm | 2015



GEOPUNKTUR UND KOSMOGRAMM:
INTEGRALE KOMMUNIKATION MIT DER LANDSCHAFT

Barbara Buttinger-Försters Ausbildung in europäischer 
Geomantie (2011–2013) mit intensiver Wahrnehmungs-
schulung unterstützte sie im Eröffnen der inneren Dimen- 
sion von Landschaft und Schöpfung im Sinne eines  
integralen Weltbildes. Gemäß der Erkenntnis, dass Wahrge-
nommenes nicht vom Wahrnehmenden zu trennen ist, geht 
es dabei wesentlich um Kommunikation auf Augenhöhe.
Vom slowenischen Künstler und Geomanten Marko  
Pogačnik eingeladen, wirkte sie an mehreren Geopunktur-
projekten mit und lernte so die Methode der Steinkreis- 
Setzung an Orten besonderer Qualitäten kennen. Diese 
Geopunkturkreise sind bestimmten elementaren Themen 
gewidmet und wirken belebend, stärkend und heilend auf 
den Erdorganismus – den Menschen eingeschlossen.
Tragend dabei ist die Sprache der „Kosmogramme“ – aus 
einer inneren Schau der betreffenden Phänomene gestaltete  
Zeichen, welche zumeist in Stein gemeißelt werden in einer  
Art – die sie auch für nicht-menschliche sowie nicht- 
materielle Wesenheiten wahrnehmbar und „lesbar“ macht.  
Zentraler Faktor dafür ist der Einfall des Lichtes und dessen 
Bewegung auf den rhythmisierten Kristallen.

BARBARA 
BUTTINGER-FÖRSTER
*1959 in Linz
lebt und arbeitet in
Hagenberg/Mühlkreis

Studium der Malerei in 
Florenz/Montepulciano (IT) 
und der Bildhauerei in Linz

Malerische Frühphase mit „klassischen“ Sujets
ab ca. 2000 künstlerische Erkundungen im Land der 
Seele und des Mythos
Interesse an zustandsgebundener Kunst und Stam-
meskunst, Reisen in indigene Stammesgebiete
ab 2010 Landart-Projekte (AT | IT | USA)
Auslandsstipendium des Landes OÖ in Paliano (IT), 
2010
Rituelle Performance „Hexenverbrennung – eine 
Transformation“, 2014
Mitwirkung an Geopunkturprojekten von Marko 
Pogačnik in Bosnien (AT | CZ | SLO) 2015 – 2017

www.buttinger-foerster.comWASSER-ELEMENTARWESEN
Untersberger Kalkstein

Höhe ca. 1,9 m, Kosmogramm 
DM 28 cm | 2016

Geopunkturkreis LEBENSMATRIX
Hagenberg/Mkr., Zaunreiter-Akademie
Untersberger Kalkstein und Waldviertler 
Granitfindlinge
24 Steine, DM ca. 20 m | 2016

ERDDRACHE – 
Primordiale, wesenhafte Kraft des 

Erdelements
Untersberger Kalkstein | Höhe ca. 1,30 m, 

Kosmogramm DM 35 cm | 2016



KünstlerInnen lassen sich nicht festlegen, egal, in welcher Zeit sie schaffend 
tätig sind. Kunst bleibt ein Konstrukt, andererseits wird als Kunst genau das 
bezeichnet, was zu sehen ist – ein zeitabhängiges Phänomen, das dem Zufall  
oder der Absicht künstlerischer Bedingungen unterliegt. Anton Lutz hätte  
seine Themen mit nicht anderen Mitteln ausgedrückt, würde er heute und unter 
gegebenen Umständen arbeiten. Die 13 KünstlerInnen der Vereinigung Kunst-
schaffender bedienen sich hier ganz und gar nicht der traditionellen Techniken 
Malerei, Grafik, Bildhauerei und Performance aus Mangel an Weitblick. Porträt,  
Landschaft und Mensch sind keine Themen, die dem Selbstzweck dienen,  
sondern sind als konzeptuelle Ansätze zu verstehen. Man hat gelernt, dass eigene  
Geschichte und persönlicher Werdegang zu Spannungen im Schaffen führen. 
Diese Spannungen sind der ungetarnte Hinweis darauf, was ein künstlerisches 
Thema ausmacht und es lebendig hält. Die Kunstschaffenden haben mit ihrem 
Konzept zu Anton Lutz ein Fenster geöffnet, das spannende Einblicke in das 
künstlerische Denken im Allgemeinen gibt.

Barbara Kuebel und Birgit Schweiger | Kuratorinnen des Projektes | März 2017
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